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Wiıe können die europäischen Hochschulen zukuniftsfähig emacht werden,
1 ylobalen Wettbewerb der Wissensgesellschait estehen können? Nnner.
der gegenwärtigen Reiormdebatte gygewinnt die Hochschuldidaktik zunehmend
Beachtung. Selbstorganisierte Lernprozesse SOWIEe methodenorientierte ompe
tenzen sollen die Absolventen auft eine Berufswelt vorbereiten, 1n der normierte
Berufsverläufe verschwinden und lJebenslanges Lernen immer wichtiger werden

ugleic. werden die Leistungen 1n der Lehre stärker als Irüher der ua:
tion unterzogen.
Die eologie ist davon N1IC du>S  JICIL, wenngleich die ntwicklung 1
Vergleich anderen Fächern weniger rasan vonstatten geht Einen aktuellen
Einblick 1n die Reformwerkstatt des Theologiestudiums gyewährt der ammelban!:'
An (Girenzen lernen VOIl Christoph Drexler und Matthlias Scharer. Der Band we1ils
sich der „Kommunikativen eologie“ verpflichtet, eiıner 1n NNSDruC und
übingen beheimateten Forschungsrichtung, die auf der Themenzentrierten In
eraktion Ruth Ns basiert und vorrang1ıg ommunikative Prozesse 1n Kıirche
WI1e Gesellschaft theologisch bearbeıiten SUC. ass, die Traglähigkeit die
565 erfahrungs WIe personenbezogenen NSsatzes TÜr den Bereich der Hoch
schuldidakti untersuchen, die tuelle Curriculumsreiorm nNnner. der
österreichischen eologle; vieles davon ist aut Deutschland übertragbar.
Der Band gyliedert sich ach Zzwel Einleitungsbeiträgen 1n sechs Blöcke, die
VoNn den Herausgebern jeweils kurz eingeleite werden. reicht der
ogen VOI der Studieneingangsphase über das Studium einzelner Teildisziplinen
bis ZU lachpraktischen Pastoraljahr oder Angeboten unıyersıtärer eıter'
dung Den verschiedenen Autoren ist darın zuzustimmen, dass die inter-

e



Rezensionen disziplinäre Kooperation zwıischen den verschiedenen Fächern der eologie
weıter ausgebaut werden SO Vorausgesetzt WITF| dass auch unter eologle-
studierenden N1IC mehr VON vornherein miıt einer bruchlosen relig1ösen Sozilalisa:
tion gereCc  © werden kann
Dem AÄnspruch des eigenen Forschungsansatzes entsprechend, Sind die Beiträge
star erfahrungsbezogen aufgebaut 1eSs vermı1ıtte auf der einen e1ite einen sehr
anschaulichen Einblick 1n die vorgestellten Lehrangebote, aber auf der
anderen e1te dazıl, dass dem außenstehenden Leser mıtunter eine Fülle
persönlicher Details dargeboten WIr| die Z Nachvollzug der didaktischen
Ansätze cht unbedingt notwendig Sind. Hier ware eLIWwaSs mehr achliche Distanz
und verallgemeinernde Reflexion Sinnvoll ZSCWESEN. ympathisc wirkt hingegen
die Offenheit, miıt der auch tische Momente, Ww1e S1E be1 kooperativen Lern und
Lehriormen zwangsläulig auiftreten, dargestellt undrewerden.
DIie eiträge lassen Sich dem Perspektivenwechsel VO  = Lehren Zu Lernen
zuordnen, der gegenwärtig das didaktische Feld beherrscht Die Studierenden
sollen durch biographische Selbstreflexion und die ermi  ung VON Methoden
kompetenz dazu€werden, sSich theologisches Wissen erschlieiten und
handlungsleitend Iiruchtbar machen. Den ehnrenden {ällt VOT allem die Auigabe

ommuniıikative INaIT. angements en und den Lernenden auft ihrem
rnweg eraten e1te stehen DIie herkömmliche Unterscheidung
schen Lernenden uınd ehnrenden Ööst sich aDel auf, €e1| begeben sich auf eiınen
gemeinsamen rmnwegX
Vor allem Sandler SEeTZT sich 1 seinem Beltrag ZUT Studieneingangspha-

miıt dem Einwand auseinander, die „Kommunikative eologie” rede durch
ihre STAar etonung der Selbste  Ng elner „Entwissensch  ichung“ der
eolog1e das Wort 1eSs bleibt tür einzelne hrveranstaltungen durchaus elne
reale Gelahr, auch WE dem vorgelegten Grundkonzept einer kommuniıkativen
Hochschuldidaktik dieser Vorwurt insgesam N1IC machen ist. Begegnet
werden kann dieser Geiahr L1LUT durch einen ständigen und vorurteilsireien0
zwischen eologie und Fachdidaktik WwWI1e C Ende eingeIordert wird und WwI1e

überdies der traditionellen Einheit VOIl Forschung und Lehre 1n der Universität
entspricht. ESs ware wünschenswert, WeNnNn die noch relativ Junge Diskussion
eine theologische Hochschuldidaktik 1n den einzelnen Fächern ihren Widerhall
en und erstere VON dort wiederum LEeUeE Impulse oder, notwendig, auch
entsprechende orrekturenenwürde
DIie 1INSTIN  1ven Überlegungen Z Mystagog1e 1n der Seelsorgeausbildung inner-
halb des Beitrags ber das Innsbrucker Pastoraljahr zeıgen, dass dieal

wertvolle nregungen geben kann, die verdienten, auch anderen Fächern
WIe der iturglewissenschait oder Pastoraltheologie auifgenommen und welterge-
aC werden. Hier der Begrilf der ystagogıe N1IC selten reC unspezl-
nsch verwendet oder pastoralpragmatisch und didaktisch E dass
unter. des nNspruchs wirklicher mystagogischer echese oder Liturg1e
verbleibt.
Bisher eZ0Y sich theologische Fachdidaktik vorwilegend auf und TWAC



Rezensionensenenbildung Doch dass didaktische Überlegungen einer erfahrungsbezoge-
NneNn und andlungsorientierten Ausgestaltung des Theologiestudiums N1IC
allen Punkten LEeEUu sind, zeigt die estsc Wozu Theologie”?, die Bertil Langen
ohl und TO Rüschkamp anlasslıc. des 65 Geburtstags VOIL T1iemo
Raıner Peters herausgegeben aben Der Dominıkaner neben ann Baptist
Metz der wichtigste Vertreter der „Politischen eolog1ie“ 1n Münster
Der 1n den iundamentaltheologischen Studien „Religion Geschichte ese
schaft“ erschienene Band STEeE eın „hochschuldidaktisches EKxperiment” beson-
derer dar. Üblicherweise versammeln estschriften Beiträge Aaus dem Schü
ler und ollegenkreis, die sich auft den theologischen Ansatz des Geehrten
beziehen. Anders hier Den gemeinsamen Bezugspunkt der Festschriftbeiträge
en die Verdienste, die sich Peters 1mM Bereich der Lehre erworben hat, u..

sSe1ın hochschuldidaktisches Engagement den theologischen TUNAKUrsS
War dieser ursprünglic. als Instrument für die eiIiorm des Theologiestudiums
und eliner allgemeintheologischen Propädeutik edacht SCWESCIH, wurde C:

VoONn manchen ehnrenden eher alsNg1n die eigene Teildisziplin betrachtet
und bekam adurch unter der Hand den Charakter eiInNes üblichen Seminars für
das TUuNdSTuUudıumM Der Rezensent kann diese Beobachtung, WwIe Peters S1e iNnner-
halb des es 1M Nterv1ew miıt aro Hanke wlederg1bt, 1m HC auft
Sein eigenes Studium bestätigen. Für Peters SO der Grundkurs mehr Sein „Der
Grundkurs als innerunıversitäres Projekt ist dort angesiedelt, sich die Wege
elner wissensch.  ch-akademischen und einer Jebensweltlich-relig1ösen Ord
NUNgenel! zusammenzuhalten und damıt ruınösen ITrennungsbestre-
bungen entgegenzuarbeiten, dürite se1ine eigentliche tudien und kirchenpolti-
sche Funktion sSe1in  06
ıne rage E aDel 1 Mittelpunkt: „Wenn ich ‚Gott' SdpCRezensionen  senenbildung. Doch dass didaktische Überlegungen zu einer erfahrungsbezoge-  nen und handlungsorientierten Ausgestaltung des Theologiestudiums nicht in  allen Punkten neu sind, zeigt die Festschrift Wozu Theologie?, die Bertil Langen-  ohl und Christian Große Rüschkamp anlässlich des 65. Geburtstags von Tiemo  Rainer Peters herausgegeben haben. Der Dominikaner war neben Johann Baptist  Metz der wichtigste Vertreter der „Politischen Theologie“ in Münster.  Der in den fundamentaltheologischen Studien „Religion - Geschichte - Gesell-  schaft“ erschienene Band stellt ein „hochschuldidaktisches Experiment“ beson-  derer Art dar. Üblicherweise versammeln Festschriften Beiträge aus dem Schü-  ler- und Kollegenkreis, die sich auf den theologischen Ansatz des Geehrten  beziehen. Anders hier: Den gemeinsamen Bezugspunkt der Festschriftbeiträge  bilden die Verdienste, die sich Peters im Bereich der Lehre erworben hat, genau-  er: sein hochschuldidaktisches Engagement um den theologischen Grundkurs.  War dieser ursprünglich als Instrument für die Reform des Theologiestudiums  und Ort einer allgemeintheologischen Propädeutik gedacht gewesen, wurde er  von manchen Lehrenden eher als Einführung in die eigene Teildisziplin betrachtet  und bekam dadurch unter der Hand den Charakter eines üblichen Seminars für  das Grundstudium. Der Rezensent kann diese Beobachtung, wie Peters sie inner-  halb des Bandes im Interview mit Carolin Hanke wiedergibt, im Rückblick auf  sein eigenes Studium bestätigen. Für Peters sollte der Grundkurs mehr sein: „Der  Grundkurs als inneruniversitäres Projekt ist dort angesiedelt, wo sich die Wege  einer wissenschaftlich-akademischen und einer lebensweltlich-religiösen Ord-  nung berühren. Beide zusammenzuhalten und damit ruinösen Trennungsbestre-  bungen entgegenzuarbeiten, dürfte seine eigentliche studien- und kirchenpoliti-  sche Funktion sein.“  Eine Frage stand dabei im Mittelpunkt: „Wenn ich ‚Gott‘ sage ...“ Immer wieder  taucht dieser Satz mehr oder weniger offen formuliert auf den über dreihundert  Seiten der Festschrift auf. Die teilweise sehr persönlich gehaltenen, im Stil  keineswegs einheitlichen Beiträge zeigen, dass es Peters niemandem leicht ge-  macht hat, diesen Satz für sich weiterzuschreiben. Wer hier schreibt, sind neben  Kollegen vor allem ehemalige oder gegenwärtige Studierende sowie Tutorinnen  und Tutoren aus den von Peters durchgeführten Grundkursen. Dadurch zieht die  Festschrift so etwas wie eine Summe des didaktischen Ertrags von fünfund-  zwanzig Lehrjahren an der Universität: Der Leser kann erleben, wie die theologi-  schen „Anstiftungen“ (so der Untertitel), welche die einzelnen Autoren zu Beginn  ihres Studiums in Münster oder darüber hinaus durch den Kontakt mit Peters  erfahren haben, an den verschiedenen theologischen Arbeitsfeldern fortwirken: in  der Universität wie in der Schule, in der Betriebsseelsorge oder der theologischen  Publizistik. Eine derartige „Evaluation“ ist selten und spannend zu lesen. Inhalt-  lich werden die Rolle theologischer Bildung, Fragen globaler Solidarität, Ansätze  zum christlich-jüdischen Dialog in einer „Theologie nach Auschwitz“ oder das  Gespräch zwischen Kunst und Theologie angesprochen.  Ein weiterer Punkt soll nicht unerwähnt bleiben: Dass die Festschrift ein „Pro-  jekt von unten“ ist, wie es im Vorwort heißt, zeigt sich darin, dass nebenImmer wieder
taucht dieser Satz mehr oder weniıger en iormulhliert auft den über dreihundert
Seiten der esStsSC aul. DIie teilweise sehr persönlic gehaltenen, 1mM
keineswegs einheıtlıche eiträge zeıgen, dass Peters niemandem leicht gC
MacC hat, diesen Satz für sich weiterzuschreiben. Wer hier chreibt, Sind neben
Kollegen VOT allem ehemalige oder yegenwärtige Studierende SOWI1E ITutorinnen
und Tutoren AaUS den VOIL Peters durchgeführten rundkursen Dadurch Z1e die
Festschrift etwas WI1e eine Summe des didaktischen ags VOIl fünfund
ZWaNZ1ıg Lehrjahren der Universität Der Leser kann erleben, WIe die theolog1-
schen „Anstiftungen“ (SO der nte:  el) welche die einzelnen Autoren egınn
ihres ud1iıums 1n Münster oder aruber hinaus durch den Kontakt miıt Peters
enaben, den verschiedenen theologischen Arbeitsieldern iortwirken 1n
der Universität WI1e 1ın der ©: 1n der Betriebsseelsorge oder der theologischen
UDLUZ1IS i1ne derartige „Evaluation“ ist selten und spannend lesen.
lich werden die Rolle theologischer Bildung, Fragen globaler Solidarität, Ansätze
Z christlich-Jüdischen 1  0 1n einer ,  eolog1e nach uıuschwitz  D oder das
Gespräch zwıischen Uuns und eologie angesproCcChen.
Ein welterer un soll NI ınerwähnt leiben Aass die estsc eln SPTO
jekt VO unten“ 1St, WwIe 1mM OTWO: heißt, ze1igt sich darın, dass neben



Rezensionen akademischen Kollegen auch Studierende und ehemalige Petersschüler aus
nichtakademischen Arbeitsieldern Wort kommen. IC diese Verwe:i-
IU gegenüber einem Hierarchiedenken, W1e 1n der Wissenschaft cht

selten 1ST, MaC den Band empifehlenswert
1ne „didaktische ung  66 Sahnz anderer Aaus dem ckwinke der anr
wıissenschafit sich dort, S1e vielleiıc cht vermuten würde 1n
dem kleinem Bändchen uch die Wissenscha spricht NUur In Gleichnissen aus der
Reihe „Herder spektrum“, das Gedanken Aaus Iirüheren hbeiten ans-rTeter
Dürrs leicht es zusammen(Tührt. Wie aum eın anderer Dürr selbst
komplizierte Sachver‘ der modernen Quantenphysik allgemeinverständlich

erklären. Seit Jahren me sich der Heisenbergschüler dem espräc
schen YS: und llosophie auch hier und zeigt aufl, dass zwischen
Natur: und Geisteswissenschaften keine klare Grenze ziehen IST Dürr VOI-

deutlicht, dass rdnungs- und Wertschöpiungsprozesse N1IC beliebig eschleu
nigt werden können anders als Prozesse des Koplerens und Zerstörens. Se1ine
Überlegungen aus der Entropieforschung Sind auch für die Hochschuldidaktik
weıiterzudenken: Wissenschaftliche Innovation raucht Zeit und Mutls  D

Axel BerndKunze
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